Möglichkeiten zum Gestalten des Mittelteils 2012
(Bilder über das Leben und Arbeiten auf einem Bauernhof)

Informationen zum diesjährigen Thema der SchöpfungsZeit

Damit Milch und Honig fliessen - Lebensraum Kulturland
In einer Welt und einer Zeit, in der Menschen die hintersten Winkel für sich beanspruchen, in der das Kosten-Nutzendenken alle Bereiche des Lebens durchdrungen hat, und die Vielfalt des Lebens, Körper und Seele bedroht,

sind wir hier, um Gott zu danken:

Danke für den Boden

Danke Gott, Vater und Mutter, für den Boden,

der uns trägt, für den Boden, der uns nährt.

Danke, dass du uns den Boden leihst,

uns und allen Menschen,

allen Tieren, allen Pflanzen.

Danke, dass wir hie und da für andere Boden sind,

der trägt und nährt und reicher macht.

Danke, dass du unser Boden bist,

der uns trägt und das Gute in uns weckt.
Gebet aus Peru

Aus: Brot für alle/Fastenopfer: Damit das Recht auf Nahrung kein frommer Wunsch bleibt. Werkheft Gottesdienste. 2008, 27.

Eine weitere Möglichkeit, den Mittelteil zu gestalten wäre, Gegebenheiten zu erinnern!
Die Schweiz ist ein Grasland
60 Prozent des Schweizer Kulturlandes wird als Naturwiese genutzt. Nicht eingerechnet sind die Alpweiden. Auf Naturwiesen wird – im Gegensatz zu Kunstwiesen – nichts angesät. Es wird Gras geerntet. Zehn Prozent des Kulturlandes sind Kunstwiesen und 27 Prozent Acker-land. Auf den restlichen drei Prozent werden Reben, Obstbäume und Gemüse angepﬂanzt. Auf den Natur- und Kunstwiesen wächst die Nahrung für die 1,6 Millionen Stück Rindvieh – davon 716'000 Kühe –  so weit sie nicht mit importiertem Kraftfutter ernährt werden.

www.landwirtschaft.ch

Agrarpolitik 2014-2017
Mit der Agrarpolitik 2014-2017 will der Bundesrat die Innovation in der Land- und Ernäh-rungswirtschaft stärker unterstützen, die Wettbewerbsfähigkeit verbessern und die gemein-wirtschaftlichen Leistungen gezielter fördern. Kernelement der Agrarpolitik 2014-2017 ist das weiterentwickelte Direktzahlungssystem.

www.blw.admin.ch/themen/00005/00044/01178/index.html?lang=de
Gärten 

Gärten sind meist privat bewirtschaftete Grünflächen, die nach aussen abgegrenzt sind. Sie werden mehr oder weniger intensiv bepflanzt, gehegt und gepflegt. Gärten werden nicht nur angelegt, um einen Ertrag zu erhalten, sondern auch, um sich in die Natur zurückziehen zu können. Gärten werden als Ruheoasen geschätzt. Der künstlerische Aspekt spielt bei Gärten vielfach eine wichtige Rolle. Die bis auf die exakte Graslänge berechneten englischen Parkanlagen werden von Stadtbewohnern gerne zur Erholung aufgesucht. Viele Städter besitzen als Ausgleich einen Schrebergarten. Immer mehr Stadtbewohner entdecken die Lust am gemeinsamen Jäten und Ernten. Gärten haben auch für die Biodiversität eine wichtige Bedeutung. Besonders naturnahe, unaufgeräumte Gärten fördern allerlei Organismen, wie Reptilien, Wildbienen, Vögel und Amphibien. 

Quelle: «Gartenfrieden zwischen Rucola und Rosen», www.bioterra.ch

Gärten sind meist überdüngt

Nicht nur Chemie kann Böden und Pflanzen schaden. Viele Hobbygärtner überdüngen Rasen und Beete massiv mit Kompost. Grundsätzlich gilt für den Einsatz von Naturdünger im Garten: So wenig wie möglich, so viel wie nötig. Dies empfiehlt die Fachstelle Bodenschutz (FaBo) im Amt für Landschaft und Natur des Kantons Zürich in ihrem Merkblatt «Garten-böden schützen und pflegen». Die natürlichen Abfälle aus dem eigenen Garten und die organischen Reststoffe aus der Küche reichen laut FaBo als Kompost-Rohstoffe völlig aus, um die Kulturen im Garten mit Nährstoffen zu versorgen. Allerdings sollten je nach Kultur nicht mehr als 1 bis 3 Liter Kompost pro Quadratmeter und Jahr zugesetzt werden. Die Dosis ist von der angebauten Kultur abhängig: Starke Nährstoffzehrer wie Kohl, Kartoffeln, Sellerie, Tomaten, Zucchetti und Gurken benötigen mehr Dünger. Bohnen, Erbsen oder Nüsslisalat kommen mit weniger Nährstoffen aus, Gleiches gilt für Rasen und Hecken. Ab Mitte August sollte nicht mehr gedüngt werden. Die vorhandenen Nährstoffe reichen bis zum Saisonende.

Um eine ausgewogene Düngung sicherzustellen, sollte man alle 5 bis 8 Jahre eine Boden-probe seines Gartens untersuchen lassen. Analyse und Auswertung einer Probe inklusive Kommentar und Düngeempfehlung kosten bei Bioterra 90 Franken.

Informationen und Probesäckchen sind erhältlich bei:

Gesellschaft für biologischen Landbau (Bioterra)

Dubsstr. 33

8003 Zürich

Tel.: 044 454 48 48

service@bioterra.ch.

Interkulturelle Gärten

Um die Integration von MigrantInnen zu fördern, pachtet das Hilfswerk der Evangelischen Kirchen der Schweiz HEKS an verschiedenen Standorten Gärten und bewirtschaftet diese zusammen mit den Teilnehmenden. Die Gärten sind sozialer Treffpunkt und Arbeitsort zugleich, wo sich die MigrantInnen über das Leben in der Schweiz in deutscher Sprache austauschen können. Während der gemeinsamen Gartenarbeit lernen sie den biologischen Gartenbau kennen. Sie organisieren und koordinieren ihre Arbeit selbstständig und stärken so das Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten (vgl. Beitrag von Angela Losert im SchöpfungsZeit-Magazin 2012).

www.heks.ch

Film: Unser Garten Eden

Menschen aus 20 Nationen beackern 148 Parzellen. Mit Liebe zur Erde bilden sie einen Mikrokosmos voller Träume, Einsamkeit, Heimweh, Freude und Konflikten. Schweizer Ordnungssinn trifft auf fremdländisches Improvisationstalent. Die Schrebergärten, einstiger Hort gutschweizerischer Bürgerlichkeit, sind zu einem Mosaik unserer multikulturellen Gesellschaft geworden.

Mano Khalil: «Unser Garten Eden», 2010. 

Bezug: www.artfilm.ch, Fr. 35.-

Neben diesen Vorschlägen können auch aktuelle Situationen aus den Gemeinden aufgegriffen werden. Personen, die sich speziell für Umwelt- und Landschaftsschutz einsetzen können eingeladen werden und über ihre Arbeit berichten
